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Unsere 

Kinder 

sind in 

guter Obhut 
Als Leiterin des Kindervvochen- 

heimes „Agnes Smedley“ ist sie 
sicher vielen Kolleginnen und Kolle¬ 
gen bekannt. Seit über zehn Jahren 
lenkt sie die Geschicke des kleinen 
Kinderparadieses an der Spree - 
Kollegin Helga Grzesko (rechts, 
auf dem Foto mit Erzieherin Kolle¬ 
gin Edith Beyreuther). ..Sie hat alles 
Prima in Schuß-, sagen ihre Mit- 
arbeilerinnen und berichten stolz, 
was sie in den Jahren ihres Wirkens 
aut die Beine stellte. Für ihre ausge¬ 
zeichnete Leitungs- und Erzieher- 
lätigkeit wurde Kollegin Grzesko 
zum 1. Mai als „Aktivist der sozia- 
hstischen Arbeit“ geehrt. Wir gratu¬ 
lieren im Namen der vielen Eltern 
und wünschen dem Erzieherkollektiv 
noch viele eindrucksvolle Erlebnisse 
mit ihren Sprößlingen. 

In diesem Monat feiert das Kin¬ 
derwochenheim ..Agnes Smedley • 
sein 20jähriges Bestellen. Doch dar¬ 
über berichten wir in einer der näch¬ 
sten Ausgaben. 
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Sie halten die Spitze 
Werkteil Diode meldet: April höchste Leistungen 

Ein ganz herzlicher Glückwunsch 
Seht heute von uns im Namen der 
Eetriebsparteileitung an das Kollek¬ 
tiv im Werkteil Diode. Mit 107 Pro¬ 
zent erreichte es im April die höchste 
ittonatsleistung. Bis auf zwei über- 
boten alle Bereidie des Werkteils den 
Aprilplan. Das höchste Ergebnis 
legten die Kolleginnen und Kollegen 

in der Ge-Spitzendiode auf den Tisch. 
In der achten Wettbewerbsinfor¬ 

mation dieses Jahres weisen Be- 

triebsteilleiter, AGL-Vorsitzende und 

APO-Sekretär auf den Brief des Ge¬ 
neraldirektors unserer WB hin 
(„WF-Sender- Nummer 15/1970), 
gleichzeitig informieren sie über die 

Schwerpunkte der nächsten Zeit, um 
den Plan fns zum 30. Juni 1970 in 
allen Positionen mit 50 Prozent zu 

erfüllen. Wir wünschen dem Kollek¬ 
tiv in der Diode weiter erfolgreiches 
Schaffen, damit es seinen Kampf um 

den Titel „Sozialistischer Werkteil“ 
erfolgreich besteht. 

Ehrentafel 
der Besten 

Anläßlich des 1. Mai 1970, dem 
internationalen Kampf- und Feiertag 
der Arbeiterklasse, konnte auch unser 
Werk' für Fernsehelektronik eine 
Reihe von Genossen und Kollegen 
mit der Medaille „Aktivist der 'sozia¬ 
listischen Arbeit“ auszeichnen. Sie 
erzielten. hervorragende Ergebnisse 
irh sozialistischen Wettbewerb und 
sind durch ihren persönlichen Ein¬ 
satz bei der Erfüllung der Planauf¬ 
gaben für viele von uns Beispiel. 
Dank und Anerkennung gilt den 
Kolleginnen und Kollegen: 

Walter Schumann (BT X) 
Arno Krüger (BT 3) 
Helga Miethner (BP K) 
Klaus Richter (BP S) 
Horst Tüngler (BP E) 
Rosemarie Görner (FT 4) 
Alfred Jung (FT) 
Bernhard Drewitz (RE 1) 
Wolfgang Groppler (RE 5) 
Klaus Reddemann (RT 2) 
Heinz Ihme (RB) 

Helga' Grzesko (VA) 
Helmut Löwicke (TAG 2) 
Gerhard Schnell (TAG 8) 

Wolfgang lilmann (TAF 2) 

Hans Jurleit (TAF 2) 
Heinz Wohlgemuth (TAF 2) 
Kurt Präger (TAM 1) 

Horst Reschke (TAM 3) 
Carlos Korczak (TM 1) 

Olaf Gericke (TM 2) 

Helmut Döring (TM 2) 

Alfred Hinüber (TM 7) 
Joachim Kullmänn (TZ 1) 
Wolf Lippitz (WGM 5) 
Max Schulz (DG 2) 
Liselotte Löst (DG 2) 
Fritz Kurtowski (DM 1) 

Waltraud Kett (DS 1) 

Wir gra tulieren und wünschen wei ¬ 
terhin viel Erfolg in der sozialisti¬ 
schen Gemeinschaftsarbeit zum Nut¬ 
zen des Betriebes und ders özialisti- 
sehen Deutschen Demokratischen 
Republik, 

Herzlichen Glückwunsch 
Staatliche Auszeichnungen erhiel- 

ten viele Partei- und Staatsfunktio¬ 
näre anläßlich des 25. Jahrestages 
üer Befreiung des deutschen Volkes 
Vom Faschismus. Unter ihnen das 
Mitglied unserer Grundorganisation 
Genosse Professor Dr. Hans Ro- 

n b e r g . Mitglied des Staatsrates, 
he Betriebsparteileitung sandte im 
tarnen aller Genossinnen und . Ge¬ 

nossen des WF zu seiner hohen 
Ehrung, mit dem Vaterländischen 
Verdienstorden in Gold für außer¬ 
ordentliche Verdienste beim Aufbau 
und der Stärkung der DDR ein 
Gl ückwunschschrei ben an Genossen 

Rodenberg und dankte ihm für seine 
wirksame Tätigkeit im Parteikollek¬ 
tiv der Diode. 1 

mir bereits im „Sender" Nummer 16,1970 mitteilten, erreichte die Stafette der 

Freundschaft zum 100. Lenin-Geburtstag ihren Höhepunkt. Die Besten erhielten 

“fkunden und Ehrungen. Bei der Auszeichnung fotografierte unsere Kollegin 

r°rch von der Fotostelle des WF, Genossen Karl Thiel (links), Vorsitzender der 

Grundorganisation der DSF im Werk, wie er Genossen Hermann Wolff (rechts), 

“slriebsteil Bildröhre, die Ehrennadel der DSF in Silber überreicht 
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Rechnung 
Zufällig kam ich mit einem Kolle¬ 

gen ins Gespräch, der ziemlich regel¬ 
mäßig jeden Tag fünf Minuten zu 
spät zur Arbeit kommt. — Fünf Mi¬ 
nuten . . . —, sagt er. Zugegeben, er 
hat eine schlechte Bahnverbindung, 
muß sich morgens um die Kinder 
kümmern. Aber er ist ein guter 
Facharbeiter in unserem sozialisti¬ 
schen Werkkollektiv, auch das sei 
hier betont. — Fünf Minuten, sage 
ich. Rechne dir aus, wenn alle unsere 
Betriebsangehörigen dieses „Recht“ 
in Anspruch nähmen. Bei dir sind es 
50 Minuten in der Woche. Bei 5000 
KoUegen macht das ... — Haiti, 
sagt er, wir waren bei fünf Minuten. 
~ Du vergißt das Umziehen, das dir 
ebenfalls fünf Minuten von der Ar¬ 
beitszeit stiehlt. Umgerechnet auf 
alle ist das also fast eine ganze Ar¬ 
beitswoche. Wieviel kann man in ihr 
leisten? Nachdenklich ging der Kol- 

Lehrgänge 
In der Erwachsenen¬ 

qualifizierung 

bis 31. Mai melden 

Im September 1970 beginnt die 
Betriebsschule mit folgenden Lehr¬ 
gängen in der Erwachsenenqualifi¬ 
zierung: 

1. ElektronikfacharbeUer. Abgänger 
10 Klasse 
von September bis Juli 1973, einmal 
wöchentlich sechs Stunden (Schicht); 

2. Industriekaufmann. Abgänger 
10. Klasse 
von September bis Februar 1973, 
einmal wöchentlich acht Stunden; 

3. Facharbeiter für Datenverarbei¬ 
tung 
von September bis Februar 1973, 
zweimal wöchentlich vier Stunden; 

i. Vorbereitungslehrgang zum Fach¬ 
schulstudium 
von September bis'Juli 1971, dreimal 
wöchentlich vier Stunden; 

30$ 

Nach Auswertung der Ergebnisse 
des Planjahres 1969 profilierten wir 
im Werkteil Bildröhre die vorhande¬ 
nen Gruppen der fehlerfreien Arbeit 
um. Neben der zentralen Arbeits¬ 
gruppe des Werkteils konstituierten 
sieb entsprechend der neuen Struk¬ 
tur eine Arbeitsgruppe im Bereich 
Technik und eine im Bereich Pro¬ 
duktion. Weitere fünf Untergruppen 
bestehen in den Schwerpunktabtei¬ 
lungen des Werkteiles Bildröhre. 

In den monatlichen Beratungen 
der zentralen Arbeitsgruppe des 

mit der Zeit 
lege seiner Wege. Ich wollte ihn nicht 
schulmeistern. Nur eine Rechnung 
aufmachen, die zum überlegen an¬ 
regt. Das Gesetz der Ökonomie der 
Zeit auf allen Gebieten des gesell- 
schaftlidien Lebens anzuwenden, ist 
entscheidendes Kriterium unserer 
sozialistischen Entwicklung. Ökono¬ 
mie der Zeit heißt: Die gesellschaft¬ 
lichen Bedürfnisse mit einem mög¬ 
lichst geringen und ständig zu ver¬ 
ringernden gesellsdiaftlidien Ar¬ 
beitsaufwand zu befriedigen. Das 
darf natürlich nicht so aussehen wie 
unser Beispiel. Im Gegenteil. Dieses 
Gesetz verwirklidien bedeutet: das 
eigentlidi erste ökonomisdie Gesetz 
auf der Grundlage der gemeinschaft¬ 
lichen Produktion, nämlich die plan¬ 
mäßige Verteilung der Arbeitszeit 
auf die versdiiedenen Zweige der 
Produktion, einzuhalten. 

Jede Minute verlorene Arbeitszeit 

stehlen wir uns selbst. Wir sind so¬ 
zialistische Eigentümer an den Pro¬ 
duktionsmitteln, arbeiten für unser 
eigenes Wohl und das der ganzen 
Gesellschaft. Wir haben den Vorteil 
gegenüber dem kapitalistischen Sy¬ 
stem, in dem Kapital und Arbeit 
einen unversöhnlichen Gegensatz bil¬ 
den, bewußt planmäßig und rationell 
alle Potenzen beim sozialistischen 
Aufbau zu nutzen, wissen wir doch 
wozu. 

Die Zeit der wissenscliaftlich-tech¬ 
nischen Revolution trägt Siebenmei¬ 
lenstiefel. Jeder von uns, an jedem 
Arbeitsplatz, muß dieses Tempo mit¬ 
bestimmen, um die Frage Wer — 
wen? zugunsten des Sozialismus zu 
entstheiden. Und wenn es „nur“ 
darum geht, fünf Minuten tägliche 
Arbeitszeit, nicht unnütz verstreichen 
zu lassen. 

5. Aufbaulehrgang vom MEE zum 
Elektronikfacharbeiter 

von September bis Juli 1971, zwei¬ 
mal wöchentlich vier Stunden; 

6. Aufbaulehrgang zum Facharbeiter 
Elektromechaniker 

von September bis Februar 1972, 
dreimal wöchentlich vier Stunden; 

7. Vorbereitungslchrgang zum Fach¬ 
arbeiter für Datenverarbeitung 

von September bis Februar 1971, 
zweimal wöchentlich vier Stunden; 

S. Lehrgang für Sekretärinnen 

von September bis Juli 1971, zwei¬ 
mal wöchentlich vier Stunden; 

9. Lehrgang für Einrichter 

von September bis Februar 1971, 
einmal wöchentlich vier Stunden. 

Anmeldungen für die oben ge¬ 
nannten Lehrgänge sind bis späte¬ 
stens 31. Mai 1970 an AB, Kollegen 
Schulz, Apparat 22 9.3, einzureichen. 

Walter Ratajczak 
stellvertretender Direktor 

Fast jeder 
2. Mitarbeiter 

Über viele gute Ergebnisse konnte 
das Direktorat Technik zum 100. Le¬ 
nin-Geburtstag berichten. So er¬ 
reichten die Kolleginnen und Kolle¬ 
gen ln der ersten Wettbewerbs¬ 
etappe dieses Jahres eine Selbst¬ 
kostensenkung weit über das ge¬ 
steckte Ziel hinaus, sie führen ins¬ 
gesamt 31 Haushaltsbücher. Die Kol¬ 
lektive rechneten 1954 Stunden im 
Nationalen Aufbauwerk ab, pflegen 
26 Patenschaftsbeziehungen und 
spendeten über 4000 Mai'k für das 
um seine Freiheit kämpfende viet¬ 
namesische Volk. 

Ganz beachtlich ist in diesem Be¬ 
reich die Teilnahme an der Aus- 
und Weiterbildung der Kolleginnen 
und Kollegen. So befindet sich ge¬ 
genwärtig fast jeder zweite Mit¬ 
arbeiter in einer Qualifizierung. Ein 
nachahmenswertes Beispiel, das 
ganz dem Grundsatz entspricht: Bil- 
dungsvorlauf von heute ist Planvor- 
lauf von morgen. 

Fester Bestandteil 
der täglichen 
Werkteils wird die Realisierung der 
Schwerpunktkomplexe kontrolliert. 
Entgegen der bisherigen Verfahrens¬ 
weise orientiert die zentrale Arbeits¬ 
gruppe auf wenige, aber ökonomisch 
wichtige Schwerpunkte. Diese sind: 
1. Senkung des Kolbentotalbruchs, 2. 
Verringerung der Inventurdifferen¬ 
zen, 3. Optimierung des technologi¬ 
schen Ablaufs entsprechend dem 
Prinzip der fehlerfreien Arbeit, 4. 
Vermeiden von Bearbeitungsfehlern, 
vor allem mechanischer Beschädi¬ 
gungen in der Fertigung. 

Diese Schwerpunkte sind nach 
Verantwortungsbereichen aufgeglie¬ 
dert. So trägt z. B. die Bereichs¬ 
arbeitsgruppe BP die Verantwortung 
für das Senken des Kolbentotal¬ 
bruches und für das Reduzieren der 
Bearbeitungsfehler im Fertigungs¬ 
durchlauf. Die Arbeitsgruppe BT 

Arbeit 
stellte sich als erste Hauptaufgabe 
den Komplex der PVA-Benetzung 
und den Arbeitsplatz Pumpautomat 
als Untersuchungs- und Realisie¬ 
rungsziel. Nach Abschluß dieser 
Aufgaben erfolgen weitere Arbeits¬ 
platzuntersuchungen. Besonders gute 
Ergebnisse zur Verringerung der 
Bearbeitungsfehler erreichte die 
Unterguppe BPS im I. Quartal 1970. 

Insgesamt zeigt sich, daß die Kol¬ 
leginnen und Kollegen des Werktei¬ 
les Bildröhre — ob Produktions¬ 
arbeiter oder Ingenieur — das Prin¬ 
zip der fehlerfreien Arbeit zum 
festen Bestandteil ihrer täglichen 
Arbeit machen wollen, um das Plan¬ 
jahr 1970 mit einer allseitigen Plan- 
ei’füllufig erfolgreich abzuschließen. 

(Diesen Beitrag übergab uns 
Kollege Preibsch, Leiter 

der zentralen Arbeitsgruppe B) 
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Neue Fahrpläne 
beachten 

Wie der VEB Kombinat Ber¬ 
liner Verkehrsbetriebe dem 
Werk mitteilte, gelten ab 
31. Mai 1970 die neuen Zeiten 
für den Sommerfahrplan. 

Es betrifft die Berliner S- 
Bahn auf den Strecken von 
Friedrichstraße nach Erkner, 
Königs Wusterhäusen und 
Schönefeld sowie die Züge aus 
Richtung Schönhauser Allee 
nach Schönefeld oder Grünau. 

Auf der Strecke von Fried¬ 
richstraße nach Strausberg gibt 
es nur geringfügige Ände¬ 
rungen. 

Um eine sinnvolle Koordi¬ 
nierung beim Umsteigen von 
der S-Bahn auf die anderen 
Verkehrsmittel wie Omnibus 
und Straßenbahn (oder umge¬ 
kehrt) zu erreichen, machen 
sich auch bei diesen* Verkehrs¬ 
mitteln umfangreiche Fahr¬ 
planänderungen notwendig. 
Wir bitten unsere Kolleginnen 
und Kollegen, sich an den Aus¬ 
hängen über die genauen Fahr¬ 
zeiten zu informieren. 

Bauarbeiten 

Die Investbauleitung teilt 
mit, daß ab sofort der Durch¬ 
gang vom Hof II zum Versand 
und Hof I für den Fußgänger¬ 
und Fahrzeugverkehr gesperrt 
ist. Die Bauarbeiten an dem 
neu zu errichtenden Versor¬ 
gungskanal dauern etwa vier 
bis fünf Monate. Wir bitten um 
Ihr Verständnis für die not¬ 
wendigen Maßnahmen. 

Eeimann. Abteilungsleiter 

Spredizeiten 

Die Abteilung VA 4 (Woh¬ 
nungswesen) ist -seit dem 
2. Mai 1970 im Haus der Kin¬ 
derkrippe I „Ethel und Julius 
Rosenberg“ untergebracht 
(Souterrainwohnung, Eingang 
linke Giebelseite). Sprechzeiten 
Montag und Mittwoch von 9 bis 
12 Uhr und Freitag von 13 bis 
15 Uhr. 

Schulungstermine 

Am 20. Mai 1970: Sani- 
Schutz, Zug Baddack, von 14.30 
bis 15.15 Uhr; Sani-Schutz, 
Zug Stengel, von 14.30 bis 15.15 
Uhr; Sani-Schutz, ZugDauksch, 
von 15.15 bis 16.15 Uhr (alle 
Speiseraum I); Entgiftungszug 
Geier und Kfz. E. von 15 bis 
16 Uhr, LS-Keller; B.- und I.- 
Schutz, Zug Mogge, 15.30 bis 
16.30 Uhr, Speiseraum II. 
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Bei Lenin studiert und 

gelernt (20. Folge) 

^5 
\ 

Lesen wir in den Werken jener Sozia¬ 

listen nach, die im Laufe des letzten 

halben Jahrhunderts die Entwicklung 

des Kapitalismus beobachteten und 

immer und immer wieder zu der Schluß¬ 
folgerung kamen, daß der Sozialismus 
unausbleiblich ist, so haben sie alle 
ohne Ausnahme darauf verwiesen, daß 
nur der Sozialismus die Wissenschaft 
von ihren bürgerlichen Fesseln, von 
ihrer Unterjochung durch das Kapital, 
von ihrer sklavischen Bindung an die 
Interessen schmutziger kapitalistischer 
Gewinnsucht befreien werde. Nur der 

Sozialismus wird es ermöglichen, die 

gesellschaftliche Erzeugung und Ver¬ 
teilung der Güter nach wissenschaft¬ 
lichen Erwägungen umfassend zu ver¬ 
breiten und richtig zu meistern, aus¬ 
gehend davon, wie das Leben aller 
Werktätigen aufs äußerste erleichtert, 
wie ihnen ein Leben in Wohlstand er¬ 
möglicht werden kann, Nur der Sozia¬ 
lismus kann das verwirklichen. Und wir 
wissen, daß er das verwirklichen muß: 
Im Begreifen dieser Wahrheit liegt die 
ganze Schwierigkeit des Marxismus und 

seine ganze Kraft. 

(W, I. Lenin: Rede auf dem I. Kongreß 

der Volkswirtschaftsräte) 

Jn seiner ersten Zusammenkunft 
'm Monat Mai beriet das Kollektiv 
der Betriebsparteileifahg mit den 
Genossen der APO-Leitung in der 
Forschung über die politisch-ideolo- 
gische Arbeit in diesem Abschnitt. 
So stand auch das Problem „Über¬ 
holen ohne einzuholen“ zur Debatte. 
Auf der 23. Sitzung des Staatsrates 
in Merseburg hatte Genosse Walter 
Gl bricht dazu gesprochen. 

Ist das überhaupt möglich? Es 
gibt Beweise dafür. Ein Beispiel 
lst die Entwicklung des Gewebes 
Malimo — ein völlig neues nähwirk- 
tochnisches Verfahren. Es brachte 
eme zigfache Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität auf diesem Ge¬ 
biet. 

So ist das Überholen ohne einzu- 
nolea zu verstehen: Wir wollen 
nicht dem gegenwärtigen Weltstand, 
dem mehr oder weniger Bekannten 
dacheilen, um es zu erreichen. Viel- 
btehr geht es darum, an ihm vorbei- 
'-ueüen, völlig neue Wirk- und Ar- 
böitsprinzipien, neue Technologien 
fd erkunden und in der Praxis zu 
beherrschen und auf diese Weise 
einen neuen Höchststand zu bestim¬ 
men. Sicher, das ist nicht auf der 

Wie überholen ohne einzuholen? 
Was verstehen wir darunter — warum ist es so wichtig? 

ganzen Breite unserer ökonomischen 
Front zü verwirklichen, sondern auf 
den Gebieten die entscheidend sind 

für die Durchsetzung der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revolution. 

Es geht um wissenschaftlich-tech¬ 
nische Höchstleistungen und Pionier¬ 
taten auf den strukturbestimmen¬ 
den Gebieten, die Voraussetzung sind 
für die Entwicklung der anderen 
Gebiete der Volkswirtschaft. 

Überholen ohne einzuholen ist die 
Strategie der sprunghaften Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität in Di¬ 
mensionen, die die Grenzen unserer 
bisherigen Denkgewohnheiten spren¬ 
gen. Das kam auch auf der 23. Sit¬ 
zung des Staatsrates zum Ausdruck. 
Wir müssen uns also hohe Leistun¬ 
gen abverlangen. Doch Pionier- und 
Spitzenleistungen werden nur dort 
erzielt, wo zielstrebige ideologische 
Arbeit der Parteiorganisation alle 
Triebkräfte und Vorzüge unserer 
Ordnung freilegt und sie dem einzel¬ 
nen bewußt macht. Hier bietet sieh 
eine breite Palette der politischen 

Wirksamkeit der APO im Abschnitt 
Forschung. 

Die Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität unter den Bedingungen der 
wissenschaftlich-technischen Revo¬ 
lution hängt entscheidend davon ab, 
wie wir die Wissenschaft als Produk¬ 
tivkraft nutzen. Die Wissenschaft 
hat große Bedeutung für das weitere 
Entwicklungstempo der sozialisti¬ 
schen Gesellschaft und damit für die 
sieh im Weltmaßstab verschärfende 
Klassenauseinandersetzung. Deshalb 
ist sehr wesentlich, in welchem 
Grad und in welchem Tempo die 
Produktivkraft Wissenschaft produk¬ 
tionswirksam wird. Daraus ergibt 
sich die Notwendigkeit des noch en¬ 
geren Zusammenwirkens von Produk¬ 
tion und Wissenschaft, das umfas¬ 
sende Durehsetzen der Wissen¬ 
schaftsorganisation. 

Wir besitzen in unserer soziali¬ 
stischen Gesellschaftsordnung alle 
Möglichkeiten der freien Entfaltung 
der schöpferischen Fähigkeiten un¬ 
serer Menschen. Es geht darum, das 

politische Verständnis dafür zu ver¬ 
tiefen, daß weder die Forschung 
noch die Anwendungswei.se ihrer 
Ergebnisse klassenindifferent, son¬ 
dern stets klassengebunden sind. Die 
entscheidende Frage ist - stets, in 
wessen Klasseninteresse die Wis¬ 
senschaft entwickelt und genutzt 
wird. 

Walter Ulbricht sagte zur Bedeu¬ 
tung der Wissenschaft: „Um die 
Überlegenheit des Sozialismus all¬ 
seitig zu beweisen, werden wir die 
Gesamtheit des Wissens in den 
Dienst der sozialistischen Menschen¬ 
gemeinschaft stellen. Die Gesell¬ 
schaftswissenschaften, die Natur¬ 
wissenschaften und technischen 
Wissenschaften werden als einheit¬ 
licher Komplex gefördert werden, 
um den wissenschaftlich-technischen 
Höchststand gerade in den Lebens¬ 
bereichen und Wirtschaftszweigen 
mitzugestalten, die für das Aufblü¬ 
hen unserer Gemeinschaft maßge¬ 
bend sind.“ Das erreichen wir, indem 
wir überholen ohne einzuholen. 

Im Osten nichts Neues...? 
. Ich hatte das Glück, von 1960 bis 
»66 in cjer Sowjetunion zu studieren. 
n dieser Zeit konnte ich mir nicht 

ILUr ein solides Fachwissen und gute 
Kenntnisse in der russischen Sprache 
^eignen, auch die Menschen, über- 
aupt das ganze Leben in der 
uSSR, sind für mich ein unvergeß- 

lches Erlebnis. Dies erklärt selbst- 
verständlich, daß ich auch nach Be- 
®hdigung meines Studiums eine enge 

Ziehung zur Sowjetunion habe, 
azu gehört einmal das Lesen einer 

jetischen Tageszeitung, zum an- 
das Auswerten sowjetischer 

achliteratur. Auf viele Fragen, die 
°hl jeden auf seinem Arbeitsgebiet 

^evvegen, erhalte ich hier eine Ant- 
0rt- Die endgütige Beantwortung 

^d positive Lösung vieler ProBleme 
*rd aber erst in dem Maße möglich, 
*e es uns geling^ einesteils ein rei- 

n®s wissenschaftliches Potential zu 
JJnaffen und andererseits modernste 

'ssenschaftliche Erkenntnisse in 
jjöcheffektive Technologien und neue 

auelernente umzusetzen. Das heißt, 
,e wir es verstehen, dafür zu sor- 

eil> die Wissenschaft voll als Pro- 
hktivkraft zu nutzen. Dies erfordert 

^‘oderum eine äußerst komplizierte 
Optimierung der Gesellschaft als 

«hzes, die nur im sozialistischen 
ist l50mtftunistischen System lösbar 
Vv: Uie Wissenschaftspolitik der So- 
. tetunion und die dadurch erzielten 
u rrierkenswerten Ergebnisse bieten 

s wertvolle Anregungen für die 
°Sung dieser in der Welt einzig- 

lgen und grandiosen Aufgabe. 

Als Beispiel hierfür einige für uns' 
hochinteressante Kerngedanken von 
der Sitzung der Akademie der Wis¬ 
senschaften der UdSSR, die vom 3, 
bis 6. Februar in Moskau stattfand. 
Der Präsiddent der Akademie, M. W. 
Keldysch, hielt den Hauptvortrag 
über die Aufgaben der Akademie im 
Zusammenhang mit dem technischen 
Fortschritt. Er führte in seiner Rede 
u. a. aus, daß die 1989 stattgefundene 
internationale Beratung der kom¬ 
munistischen und Arbeiterparteien 
konstatierte, daß die wissenschaft¬ 
lich-technische Revolution jetzt in 
einen der Hauptabschnitte im histo¬ 
rischen Wettbewerb zwischen Kapi¬ 
talismus und Sozialismus getreten 
ist. Die Vorteile des sozialistischen 
Systems, die Macht der Arbeiter¬ 
klasse, garantieren hinreichend die 
erfolgreiche Lösung der vor uns 
stehenden großen Aufgaben. M. W. 
Keldysch erklärte, daß eine orga¬ 
nische Verbindung zwischen der 
Grundlagenforschung und der Nut¬ 
zung ihrer Ergebnisse in der Praxis 
das wichtigste Kriterium für einen 
erfolgreichen technischen Fortschritt 
darstellt. Nur wer die Erkenntnisse 
der Wissenschaft kennt, kann sie 
richtig in die Praxis überführen. 
Wenn aber der in der Grundlagen¬ 
forschung tätige Wissenschaftler 
keine klare Vorstellung über die An¬ 
wendung seiner Forschungsergeb¬ 
nisse hat, wird er den technischen 
Fortschritt nicht fördern können. 

Als wichtigste Entwicklungsrich¬ 

tungen' charakterisierte M. W. Kel¬ 
dysch die Entwickung von Elektro¬ 
nenrechnern und ihre mathema¬ 
tische Betreuung, die Mikromineatu- 
risierung von Bauelementen, die 
Entwicklung der Optoelektronik und 
Laser-Technik sowie das Erschöpfen 
aller Möglichkeiten der Halbleiter- 
und Leistungselektronik. Aber auch 
Probleme, die mit der Entwicklung 
und Einführung neuer Werkstoffe 
Zusammenhängen, sind von größter 
Bedeutung.' 

Der Präsident der Akademie, 
M. W. Keldysch, beendete seinen 
Vortrag mit den Worten: „Wenn wir 
die Aufgaben, die zur Beschleuni¬ 
gung des technischen Fortschritts 
vor den Wissenschaftlern stehen, er¬ 
folgreich lösen wollen, müssen wir 
uns besonders um die weitere Ent¬ 
wicklung der Wissenschaft im Lande, 
/hauptsächlich aber in den ökono¬ 
mischen Schwerpunktgebieten, küm¬ 
mern.“ 

Außer M. W. Keldysch sprach noch 
eine Reihe anderer Akademiemit¬ 
glieder zu den angeführten Proble¬ 
men. Besonders bemerkenswert sind 
die Ausführungen von Akademie¬ 
mitglied W. A. Tropesnikow, der 
sagte, man habe errechnet, daß ein 
Wissenschaftler der UdSSR im 
Durchschnitt pro Jahr den Produk¬ 
tionsausstoß um 50 000 Rubel ver¬ 
größert und die Ergebnisse wissen¬ 
schaftlicher Forschung um das 15- 
bis 20fafche die Kosten für die 
Durchführung der Forschung über¬ 

steigen. Es ergibt sich also die zwin¬ 
gende Notwendigkeit, das Verant¬ 
wortungsgefühl der in der Wissen¬ 
schaft Tätigen für ihre Arbeitsergeb¬ 
nisse vor der Gesellschaft zu erhö¬ 
hen. Gesetzmäßig steht somit die 
Aufgabe, alle Anstrengungen auf 
die tatsächlichen Hauptrichtungen 
zu konzentrieren, um sie mit maxi¬ 
maler Schnelligkeit lösen zu können. 

Diese Probleme haben auch für 
die DDR ihre volle Gültigkeit. Eine 
maximale Befriedigung der Bedürf¬ 
nisse werden wir nur dann errei¬ 
chen, wenn wir von der Sowjetunion 
lernen und mit ihr gemeinsam die 
organische Verbindung des tech¬ 

nischen Fortschritts und der Effek¬ 
tivität der gesellschaftlichen Pro¬ 
duktion vorantreiben. 

Lothar Köhler, 
Gruppenleiter im Bereich Forschung 
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Wir wollen du# großer Fahrt dabeisein! / Ver¬ 

pflichtungen zum Aufholen der Planrückstände 

Viele Kollektive gaben bereits der Aktivtagung Ende April ihre Ver¬ 
pflichtungen zur Authoiung der Planrückstände bis zum 30. Juni 1970 
ab. Gegenwärtig arbeiten alle Bereiche und Werkteile aut Hochtouren, 
um ohne Zeitverzug und neuen Tempoverlust ihr Versprechen gegenüber 
der Gesellschaft cinzulösen. Lesen Sie einige Abschnitte aus den Stellung¬ 
nahmen der Brigaden. 

... Zu den ersten, die sich mit ihren Vorstellungen zur Planaufholung mel¬ 
deten, gehört die; Brigade „Pestalozzi“ aus der Hauptbuchhaltung. : Sie 
schreibt: 

Bringt Höchslleislungen! 

Als sozialistische Eigentümer können wir nicht weiter zulassen, daß die 
uns von Partei und Regierung gestellten Aufgaben in so ungenügendem 
Maße erfüllt werden. In der Auseinandersetzung mit dem Klassengegner' 
an der ökonomischen Front gilt es für uns, alle Planteile des Betriebes 
ohne Verzug zu erfüllen und zu überbieten. 

Darum muß die Hauptaufgabe der Kollektive des Betriebes darin be¬ 
stehen, die Planaufgaben in der nächsten Etappe bis zum. 30. Juni- 1970 
mindestens mit 50 Prozent zum Jahresanteil zu erfüllen. Alle vorbereiten¬ 
den und lenkenden Abteilungen sollten im. Kollektiv darüber beraten, wel¬ 
che sozialistische Hilfe sie zur Aufholung der Rückstände leisten. 

Das Kollektiv „Pestalozzi“ entschloß sich, neben der vollen Absicherung 
der eigenen Aufgaben, folgende Verpflichtungen zu übernehmen: 

Im Bedarfsfälle leistet die Brigade in den Werkteilen Bildröhre und 
Diode 20 Sonderschichten; zur vollen Absicherung der materiell-techni- 

. sehen Basis für die Planerfüllung, gewähren'wir -'der Abteilung Material- ' 
■ Versorgung folgende sozialistische Hilfe — Lösen.von Materialbeschaffungs- 
Problemen durch tagewei-sen Einsatz eines Brigademitgliedes mit Berufs- 
erfahrung auf dem Gebiet des Materialeinkaufs, Entlastung der Abteilung 
Materialversorgung bis 30. Juni 1970 beim Lösen- ungeklärter 'Lieferungen 
durch Mitarbeit der Kollegen aus der Hauptbuchhaltung. 

Wir rufen alle Kollektive des Betriebes auf: Übernehmt gleichartige Ver¬ 

pflichtungen, erfüllt jeder an seinem Arbeitsplatz die Aufgaben vorbild¬ 

lich, leistet einen wirksamen Beitrag zur allseitigen Planerfüllung des Be¬ 
triebes! 

Von der Leitung des Betriebes erwartet unser Kollektiv einen konti¬ 
nuierlich gestalteten Produktionsprozeß, Bei eintretenden Rückständen 
muß mit disziplinarischen und materiellen Konsequenzen gearbeitet wer¬ 
den. Schließlich geht es auf allen Gebieten um eine systematische plan¬ 
mäßige, auf die Perspektive orientierende Arbeit, 

Diese für den Betrieb lebenswichtigen Aufgaben wollen wir gemeinsam 
mit den gesellschaftlichen Organisationen aktiv unterstützen, damit das 
Betriebskollektiv als Ganzes zur ökonomischen Stärkung der DDR im 
Lenin-Jahr einen wirksamen Beitrag leistet. 

Neuerer helfen beim Lösen 

von Schwerpunktuufguben! 

Die Mitglieder des Kollektivs der sozialistischen Arbeit „Lebensfreude“ 
im Bereich Senderöhren grüßten die Parteiaktivtagung mit einem Schrei¬ 
ben, in dem es heißt: 

Wir wissen, daß Ihr mit hoher politischer Verantwortung über die kri¬ 
tische Plansituation im WF beratet. 

So wie wir in der Vergangenheit erfolgreich unter Beweis stellten, daß 
wir uns der Verantwortung als sozialistische 'Eigentümer voll und ganz 
bewußt sind, so setzen wir auch künftig alles daran, den sozialistischen 
Staat weiter zu stärken. Durch kluges überlegtes Arbeiten wollen wir bis 
zum 30. Juni 1970 im Haushaltsbuch eine Einsparung für das erste Halb¬ 
jahr 1970 in Höhe von .75 000 Mark nachweisen. Zwei Neuerervorschläge 
aus unserem Kollektiv, führten zu Arbeitszeit- und Materialeinsparung so- . 
wie Qualitätsverbesserungen bei'zwei Typen.' ' . 

Eine weitere Neuerervereinbarung aus unserem Kollektiv befindet sich 
.im Stadium der .Vorbereitung. Ihre baldige Realisierung bringt unserem 
Werk Materialeinsparungen mit einem jährlichen Nutzen in Höhe von 
80 000 bis 100 000 Mark. 

Wir meinen, daß wir mit den genannten Maßnahmen einen wertvollen 
Beitrag für den Betrieb leisten. Unsere Verpflichtung geht dahin, auch 
künftig an der Spitze der Schrittmacherbewegurig des Werkes zu stehen. 
Partei und Regierung können sich auf uns verlasseri, Wir werden ihr 
Vertrauen in die Arbeiter des WF nicht -enttäuschen und alle zur Ver- . . 
fügung stehenden Kräfte für den Plan 1970 ein,setzen, um eirien guten Start 
für die siebziger Jahre zu schaffen. 

In diesem Sinne, hoffen wir, daß . die . Parteiaktivtagung, wichtige Be- ' 
.Schlüsse faßt,”die zu einer Konsolidierung der Planerfüllung im-WF füh-- 
ren. 

r ■ 
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Foto links: Bei einem Rundgang 
durch den Werkteil Sonderfertigung 
(Pankow). Parteisekretär Horst Su¬ 
doma (Mitte) und Betriebsdirektor 
Herbert Becker (links) im Gespräch 
mit Einrichter Fritz Borchmann in der 
Stanzerei 

■ Wir setzen heute die. Auswertung, 
der Parteiaktivtagung fort und wol¬ 
len vor allem zum Problem der wis- 
senschaft liehen Führungs- und Lei¬ 
tungstätigkeit noch einige Beispiele 
aus der Diskussion bringen. Genosse 
Paul Verner, Mitglied des Politbü¬ 
ros und 1. Sekretär der Bezirkslei¬ 
tung. der SED Berlin, der als Gast 
an dieser Beratung teilnahm, setzte 
den Komplex an die Spitze seiner 

Ausführungen und sagte; Die Qua¬ 
lität und Wirksamkeit der Leitungs¬ 
tätigkeit ist der Schlüssel zum Er- 

' folg: Er betonte, dabei' geht es nicht 
um diesen oder den Leiter, son¬ 
dern um das System der Führungs¬ 
tätigkeit im ganzen Werk. 

Im Interview Walter Ulbrichts zum 
Umtausch der Parteidokumente 
heißt es: ..Wissenschaftliche Füh- 

Wichtigste Bedingung 
Das Parteiaktiv nahm eine Ent¬ 

schließung an, die 'auf die nächsten 
Aufgaben orientiert. An erster Stelle 
steht die Planerfüllung, denn sie 
schafft die materiellen Vorausset¬ 
zungen für die Entwicklung der übri¬ 
gen Bereiche .wie Bildung, Kultur, 
Arbeits- und Lebensbedingungen. 

So heißt es in den ersten beiden 
Punkten der Entschließung: „DasPar- 
leiaktiv verpflichtet sich, die Initia¬ 
tive der Belegschaft wesentlich zu 
erhöhen, um die allseitige Planerfül¬ 
lung 1970 zum 30. Juni 1970 mit 
•IO Prozent zu sichern. Das verlangt 

von uns Genossen, daß wir selbst 
vorbildlich arbeiten und in unseren 
Arbeitskollektiven die Kollegen zu 
noch höherer Einsatzbereitschaft 
und zur Ausnutzung aller Reserven 
gewinnen. 

Die Qualifizierung der Führungs¬ 
tätigkeit unserer Parteiorganisation 
verlangt, daß wir Genössen, gleich in 
Welcher Funktion, den Einfluß auf 
das sozialistische Denken und Han¬ 
deln weiter .vertiefen, um dadurch 
höhere- Leistungen -zum Aufholen 
der Planrückstände zu erwirken.“ 

Wir erfüllen diese hohe Aufga¬ 
benstellung nur mit der Kraft- des 
ganzen Werkkollektivs. Die wichtigste 
Bedingung dafür ist ein kontinuier¬ 
licher Produktionsfluß, um den 
Plan täglich Sortiments- und quali¬ 
tätsgerecht abzurechnen. Die Ver¬ 
pflichtungen der Kollektive (links in 
den beiden Spalten auf dieser Seite) 
beweisen, welche Bereitschaft dazu 
vorhanden ist. Sie alle gehen in dem 
Bewußtsein an die Aufgaben,' wie 
Betriebsdirektor Herbert Becker sie 
in seinem Referat auf der Parteiak¬ 
tivtagung zusammenfaßte. Er sagte: 

bindung einer exakten Analyse der 

politischen, ökonomischen und ideo- 

logischen Anforderungen mit der 

Durchführung der Beschlüsse des 

Zentralkomitees. Die Aufgaben von 
heute müssen mit dem Blick auf die 
sozialistische Zukunft der nächsten 
Jahrzehnte in Angriff genommen 
werden.“ 

Die Lösung dieser Aufgaben , ist die 
Grundlage für die allseitige Stärkung 
der DDR. Die Gestaltung des ent¬ 
wickelten gesellschaftlichen Systems 
des Sozialismus ist eine erstrangige 
politische Aufgabe. Indem wir die 
DDR allseitig stärken, verändern 
wir das Kräfteverhältnis auf fried¬ 
liche Weise, weiter zu Gunsten des 
Sozialismus. Sozialismus bedeutet Si¬ 
cherheit, Menschlichkeit, Frieden 
und Verwirklichung der Selbstbe¬ 
stimmung des werktätigen Volkes. Es 
gilt, die Überlegenheit unseres so¬ 
zialistischen Systems immer über¬ 
zeugender zu gestalten und mit un¬ 
serer Ordnung zu beweisen, wie un¬ 
sicher und perspektivlos die Politik 
der Bonner Regierung in der Bun¬ 
desrepublik ist. 

Wir schaffen 52 Prozent 
Aus dem Beitrag des Genossen Peter Icha, Sonderfe^ng 

Für das Kollektiv im Werkteil 
Sonderfertigung (Pankow) ergriff 
Genosse Peter Icha (Foto rechts) das 
Wort, er sagte: 

Die Initiative, Einsatzbereitschaft 
und Disziplin, mit der unser Werk¬ 
kollektiv im ersten Quartal 1970 um 
die Planerfüllung kämpfte, brachte 
uns einen wesentlichen Zuwachs 
an Arbeitsproduktivität gegenüber 
dem gleichen Zeitraum des Vorjah¬ 
res. Wir steigerten die industrielle 
Warenproduktion auf 136,1 Prozent. 
Starke Impulse für neue Wettbe¬ 
werbsinitiativen zum 100. Lenin-Ge¬ 
burtstag erhielten wir aus den Be¬ 
schlüssen und Dokumenten des 
12. Plenums. Das Kollektiv ist sich 
seiner Verantwortung gegenüber 
der Gesellschaft bewußt und weiß, 
blieben wir unter den gestellten 
Zielen, hemmten wir die Steigerung 
an elektronischen Baueleirienten 
und damit die weitere Entwicklung 
des Geräte- und Anlagenbaus, ja 
unsere eigene sozialistische Zukunft, 
in der es um die rveltweite Ausein¬ 
andersetzung zwischen Sozialismus 
Und Imperialismus geht. Ob es dem 
Gegner gefällt •• oder nicht, wir Ar-' 
beiter mehren die ökonomische 
Kraft unseres Staates. 

Das Parteikollektiv unseres Werk¬ 
teils betrachtet es als seine Klas¬ 
senpflicht, bei der Lösung der Auf¬ 

beispielgebend v0l!il ir1®6' 

^ui’ch 
in 

gaben 
hen, zu mobilisieren, Herf» 
und Kopf aller Werktätig6®. 
geduldige Überzeugungsarl5 
deii Massenorganisatione11 1 ^ 
staatlichen Leitungen zu S6''; a,®n- 

Doch auch bei uns ist ai®“ 
so, wie wir es uns wünsch® “h 
erfüllten den Sortdmentspl®®cl:,t 
voll und hatten einige y,j 
rückstände. Aber sie lie%,.^..ns 
keine Ruhe. Ich meine, die |3;e,®e 
des sozialistischen Sj:steri>5 ^ ^ 6n 
uns alle Möglichkeiten, di6?^^'' 
säumnissen schnellstens h61 ^ ~ 
men. Es gibt nichts Schiri® 

das Kampfbündnis Gleich^efläp’ 
das die Plantreue und die ^ J~ 
lichkeit jedes Kollektivs a a ln 
ungewöhnlichen Situation6®, j. ^ 
zeichnet. Eine solche poli^5® 
tung betrachten wir als ^ - l~ . kli'ssen- 
ehre. Das können unsere 
gegner nicht begreifen. W®s 
hen sie auch schon von ^ 
ehre’ 

Wir wollen mit unserer 
bcreitsehal’t beweisen, daß <e<tasseu 
Partei jederzeit auf uns ' ( 
kann. Ich bin beauftragt d*fXv.' 
teiaktivtagung zu erklären, j»!,,. *r 
uns mR den 50 Prozent dcS „ ' 
planes zum 30. Juni 1970 ® 
friedengeben. EntsprcehclV|eit„n r 
Zielstellung unserer W®’* 8 

Wollen wir bis zum Ende des ersten 
halben Jahres 52 Prozent der Wa- 
renproduktion sichern. Das ist un¬ 
ser Klassenauftrag, den wir uns 
selbst auferlegen und mit dem ge¬ 
samten Werkkollektiv erfüllen wol¬ 
len. 

Dazu wird notwendig sein, daß 
die staatlichen Leiter diesen Prozeß 
zielstrebig steuern, daß auch die 
Kollektive den Kampf um den 
Staatstitel aufnehmen, die sich bis¬ 
her nicht in den Wettstreit um die¬ 
ses hohe Ziel einreihten. 

Unsere Aufgabe: Zum 1. Mai plan- 
schuldenfrei! 

Der 1. Mai ist vorbei, und das 
Kollektiv in der Sonderfertigung 
erfüllte sein Versprechen. Genosse 
Icha teilte der Parteileitung mit: 
'Vir haben sogar übererfüllt. Nun 
Echt cs mit Volldampf auf die 
hächstc Strecke bis zum 
3«. Juni 1970. 

Dafür gebührt dem gesamten Kol¬ 
lektiv in der Sonderfertigung — al¬ 
len Kolleginnen und Kollegen — 
Dank und Anerkennung, den wir 
hier im Namen der Partei-, Be¬ 
triebs- und Gewerkschaftsleitung 
übermitteln. Macht weiter so, Kol- 
tegen, damit wir künftig' zuverläs- 
siSe Partner der Volkswirtschaft 
sind 

Sorgsam und geduldig 
Genosse Erhard Hühne, Röhren 

Genosse Peter Icha (Foto oben), 

ehrenamtlicher APO-Sefcietär im Werk¬ 
teil Sonderfertigung, hat einen hohen 

Anteil an den guten Ergebnissen der 
Planerfüllung in diesem Abschnitt unse¬ 
res Werkes. Als Produktionsleiter viel 

„auf Achse“ — ob in Berlin oder in 
der Republik — kennt er oft keinen 
Feierabend, Er wie viele seiner Genos¬ 
sen sind sich dessen bewußt, was von 
der Fertigung in ihrem Werkteil für 
den gesamten Betrieb abhängt. Darum 
ihnen und allen Kolleginnen und Kol¬ 
legen Dank für ihre Taten bei der Plan¬ 
erfüllung. 

Genosse Erhard Hühne ging in sei¬ 
nem Beitrag auf eine wichtige Seite 
der politisch-ideologischen Tätig¬ 
keit aller Genossen und Leitungen 
ein: die Arbeit mit den Menschen. 
Er wies auf die Worte Walter Ulbrichts 

im Interview zum Umtausch der Par¬ 
teidokumente, wo er sagt: „Allen 
Werktätigen geduldig und einfühlsam 
zu helfen, daß sie sich für das Ganze 
verantwortlich fühlen und aus der 
Sicht des Planers, Leiters und sozia¬ 
listischen Eigentümers urteilen und 
handelns, setzt voraus, exakt zu in¬ 
formieren und zu erklären. Wer .die 
Gedanken, Vorschläge, Probleme 
und Sorgen der Arbeiter beiseite 
schiebt, der verstößt gegen ein 
Grundprinzip unserer marxistisch- 
leninistischen Partei.“ 

Genosse Hühne erläuterte die 
Wichtigkeit dieses Hinweises an einem 
Beispiel. Es ist inzwischen zwar ge¬ 
klärt, aber kein Einzelfall. Daraus 
müssen wir Schlußfolgerungen für die 
weitere Tätigkeit ziehen. 

Unser Kollektiv beschäftigte sich 
bereits im Februar mit der termin¬ 
gerechten Erfüllung seiner Aufga¬ 
ben. Wir veröffentlichten am 20. Fe¬ 
bruar 1970 im „WF-Sender“ den Arti¬ 
kel „Plan ist doch für jeden Gesetz'“ 
und stellten drei Fragen an den Be¬ 
triebsdirektor und an den Direktor 

für Beschaffung und Absatz. Doch 
jetzt kam das Betrübliche. Wir war¬ 
teten von Woche zu Woche, aber kei¬ 
ner fand den Weg zu uns . oder gab 
eine schriftliche Antwort. 

' Wir sind der Meinung, daß ein in¬ 
formierendes Gespräch der verant¬ 
wortlichen Leiter mit den Arbeiterin¬ 
nen und Arbeitern an Ort und Stelle 
für beide Teile sehr nützlich ist. Die 
Mitglieder des Kollektivs „Vietnam“ 
reagierten sauer. Nun war es höchste 
Zeit, ein Gespräch beim Betriebsdi¬ 
rektor anzumelden. Es fand statt. 
Auch die „Berliner- Zeitung“ veröf¬ 
fentlichte über das hier Dargelegte 
einen Artikel, der die volle Zustim¬ 
mung der Brigade fand. Seit Freitag 
vergangener Woche liegt die Antwort 
vor. Mir scheint wichtig, das alles so 
genau zu schildern, weil es anderen 
Kollektiven schon ähnlich erging. 
Es ist aber wichtig, umgehend und 
sachlich auf die Hinweise und Kri¬ 
tik unserer Belegschaft zu reagieren. 
Nur so erhöhen wir ihre Bereitschaft 
zur Mitarbeit und wecken neue Ini¬ 
tiativen. 

Dann sprach Genosse Hühne noch 
zu den Vorstellungen, die sich das 
Kollektiv zur Aufholung der Plan¬ 
rückstände macht. Hier wie überall 
im Werk gibt es vielfache Anstren¬ 
gungen dazu. 

Hand in Hand arbeiten 
Bis zum 30. Juni 1970 für 59 500 

Mark mehr Warenproduktion zur 
Verfügung zu stellen, _ verpflichteten 
sich die beiden Kollektive „Albert 
.Schweitzer“, und „Vietnam“ Im 
Werkteil Röhren. 

Die Kolleginnen und Kollegen 
der Heizer--' und Katodenfertigung 
nahmen sich vor, särritlicbe Liefer¬ 
rückstände; aüfzuholen, damit, die 
Montageabteilung stetig mit Bau¬ 
elementen versorgt wird. 

Eine Voraussetzung dafür ist aber, 
daß die Material Versorgung die dazu 

fld Htccp 
notwendigen Materialien u ^t. 
elemente zur Verfügung 5 ■ 

fh er. 
Die Kollektive erreicht6®^ . 

sten Quartal dieses Jahres ^ 
Haushaltsbuch ausgewie®6® 

tcrialeinsparung von üb®1 
Mark. 

Auf dem Foto rechts 1,1 ,pra . 
„Vietnam“. In ihrem 

Genosse Erhard Hühne ahf (<S*nkep 
teiaktivtagung. Einige _ ^ fi 
aus seinem Diskussionsb®i^.|)er 
den Sie in dem Beitrag da f" l m 
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Zum dritten Mal: 

Kampf um Staatstitel 
Sie gaben sich den Namen eines 

deutschen Widerstandskämpfers, 
eines Berufskollegen, der im Kampf 
gegen Krieg und Faschismus sein 
Leben ließ: Rudolf Seiffert. Auch 
wir kämpfen heute gegen den Im¬ 
perialismus, der aggressiver denn 
je das Rad der Geschichte zurück¬ 
zudrehen versucht. Mit anderen 
Mitteln und Methoden. Wir wissen: 
Wenn wir helfen, unsere Republik, 
unseren Betrieb allseitig zu stärken, 
um eine kontinuierliche Planerfül¬ 
lung zu garantieren; klassenbewußt 
auftreten, uns ständig weiterbilden, 
leisten wir unseren Beitrag zur Fe¬ 
stigung des sozialistischen Weltsy¬ 
stems. 

Die Rohrlegertruppe der rohrtech¬ 
nischen Anlagen und Instandhal¬ 
tung erweist sich des Namens van 
Rudolf Seiffert würdig nach dem 
Leitspruch: Nicht ich, sondern wir. 
Gemeinsam errangen die 17 Männer 
und eine Frau bereits zweimal den 
Staatstitel „Kollektiv der sozialisti¬ 
schen Arbeit“. Das war am 
1. Mai 1966 und zum 20. Geburtstag 
unserer Deutschen Demokratischen 
Republik. Höhepunkt ihrer bisheri¬ 
gen Arbeit ist zweifellos das Le¬ 
nin-Jahr. Das Kollektiv hat sieh 
vorgenommen, bis zum 31. Dezem¬ 
ber 1970 zum dritten Mal den 
Staatstitel zu erringen. 

Die Kollegen wissen, daß es nicht 
einfach sein wird, geht es doch dar¬ 
um, mitzuhelfen, den Plan bis zum 
30. Juni mit 50 Prozent zu erfüllen. 

Ihre Einsatzbereitschaft dazu ist 
vorhanden, das haben sie hundert¬ 
mal bewiesen, und darüber gibt ihr 
sorgfältig geführtes Brigadetage¬ 
buch Auskunft. Für ihre Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb er¬ 
hielten die Kollegen des Kollektivs 
„Rudolf Seiffert"' die Urkunde als 
drittbestes Kollektiv unseres Wer¬ 
kes für das Jahr 1969» 

Wie Hunderte Werktätige vom 
WF waren auch sie beim Interna¬ 
tionalen Subbotnik dabei, um das 
Werk beim Erfüllen seiner Aufga¬ 
ben zu unterstützen, und überwies«! 
den Erlös an das um seine Freiheit 
kämpfende vietnamesische Volk, 

Lenin ehren beißt: Taten für die 
Stärkung unserer Republik voll¬ 
bringen. Lenin ehren heißt: von ihm 
lernen. Kollege Kühn!., seit zehn 
Jahren Brigadier des Kollektivs 
„Rudolf Seiffert", sagte: „Jetzt nach 
dem 100. Geburtstag Lenins legen 
wir seine Werke nicht in die Schub¬ 
lade, sondern holen auch künftig 
seinen Rat ein.“ Seit dem 
1. April 1970 gehören alle Mitglie¬ 
der der Brigade der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
an. Sie bekunden damit ihre enge 
Verbundenheit zum sowjetischen 
Volk. 

Einmal im Monat gehen die Kol¬ 
legen zum Parteilehrjahr und erar¬ 
beiten sich Erkenntnisse über die 
politische Ökonomie, nachdem sie 
den Zirkel „Geschichte der deut¬ 
schen Arbeiterbewegung“ im vori¬ 
gen Jahr besuchten. Dann geht es 

heiß her, noch lange wird darüber 
gesprochen und jeder spürt, wie er 
vom Gelernten profitiert, wie sein 
Wissen wächst. 

Gewachsen ist das Kollektiv eben¬ 
falls an einer anderen, schönen Auf¬ 
gabe: Anfang 1968 übernahm es die 
Patenschaft über den 9. Kindergar¬ 
ten in Berlin-Hirschgarten. Zu dem 
ersten Geschenk für die Kleinen — 
ein Kinderkarussell — haben sich 
eine Reihe anderer gesellt. Ein Le¬ 
ben ohne die Kinder kann sich kei¬ 
ner mehr denken. Wie sehr die Er¬ 
zieher die herzlichen Beziehungen 
zwischen Brigade und Kindern 
schätzen, läßt eine Veröffentlichung 
in der Fachzeitschrift „Neue Erzie¬ 
hung“ erkennen, in der es u. a. heißt: 
„Besonders wertvoll empfinden die 
Erzieherinnen ihr Mitwirken, wenn 
es galt und gilt, schulpoHtLsche Pro¬ 
bleme bei den Eltern klären 
zu helfen.“ 

Verantwortung für das Ganze 
tragen — darauf kommt es heute an. 
Die „Seifferts“ haben es erkannt 
und praktizieren es täglich mit Un¬ 
terstützung der Genossen der Par¬ 
teigruppe in ihrem Bereich, zu de¬ 
nen sie ein enges Vertrauensver¬ 
hältnis haben. 

Der Erste Sekretär des ZK der 
SED, Genosse Walter Ulbricht, 
sagte in seinem Interview mit dem 
ND zum Umtausch der Parteidoku¬ 
mente: ^ 

„Vertrauen wird stets mit Ver¬ 
stand und Herz gewonnen. Jeder 
Werktätige muß im Kontakt mit 
den Genossen spüren: Die Partei 
achtet den Menschen, sucht seinen 
Rat und seine Mitarbeit, Sie weist 
nicht nur den richtigen Weg, son¬ 
dern geht auch beispielhaft voran. 
Sie vertritt ihren Standpunkt über¬ 
zeugend und mitreißend, rät und 
hilft kameradschaftlich dem Freund 
und Verbündeten und läßt nieman¬ 
den mit seinen Fragen allein.“ 

Bild oben: Die Kollegen Hans-Georg 

Stelmaszewski und Manfred 

H e i n z e vom sozialistischen Kollektiv 

„Rudolf Seiffert" 

Bild links: Kollege Paul Kiihnl (links) 

und Genosse Dieter Hornig (rechts), 

Mitglied der zentralen Parteileitung 

Brigade- 

fagebuch- 

notizen 

des sozialistischen 

Kollektivs 

„Rudolf Seiffert“ 

Januar 197« 

Plötzlich und mit starken Frö¬ 
sten ist bei uns der Winter ein¬ 
gebrochen. Wir mußten sparsam 
mit Kohle umgehen. Das hatte 
auch zur Folge, daß der Dampf 
zeitweilig abgeschaltet werden 
mußte und die Wasserversorgung 
kompliziert wurde. Trotz viel¬ 
fältiger Maßnahmen froren 
Dampf- und Wasserleitungen ein. 
Das erforderte unseren ganzen 
Einsatz, um die Produktion auf¬ 
rechtzuerhalten, 

★ 

Uber Weihnachten und Neu¬ 
jahr richteten wir einen Ent¬ 
störungsdienst ein. Wir waren 
u. a. im Kulturhaus, in dem Ein¬ 
frierungen drohten, und im Kin¬ 
derheim ,,Neue Mühle“, in dem 
bereits Rohrleitungen und Heiz¬ 
körper geplatzt waren. Alle 
Hände voll hatten wir in dieser 
Zeit zu tun. 

9. Januar 1979 

Mit großer Freude erhielten 
wir heute für das Jahr 1969 die 
Urkunde im sozialistischen Wett¬ 
bewerb als drittbestes Kollektiv 
dm WF. Wir werden alles ver¬ 
suchen, das Erreichte noch zu 
verbessern. 

. ★ 

Generalreparatur in der Bild¬ 
röhrenfertigung statt im August 
bereits im Januar. Schnelle Re¬ 
aktion von allen Beteiligten war 
notwendig. Alles lief planmäßig 
ab. Für seinen vorbildlichen Ein¬ 
satz beim Überholen der Abfluß- 
leitungen bekam unser Kollege 
Peukert eine kleine Geldprämie. 

26. Januar 1979 

Gewerkschafts- und Brigade¬ 
versammlung. Kollege Kühnl: 
Wir dürfen gegenüber den 
Schwächen im Ergebnis der Plan- 
und Gewirmerfüllung, die es 1969 
gab, auf keinen Fäll gleichgültig 
sein. Jedes Brigademitglied muß 
sich verpflichtet fühlen, sein gan¬ 
zes Wissen und Können an sei¬ 
nem Arbeitsplatz voll einzusetzen, 
um die ökonomischen Ergebnisse 
für unseren Betrieb zu ver- 
besssem. 

12. März 1970 

Unser Kollektiv nahm Stellung 
zum Vorschlag des Genossen 

Stoph über Verhandlungen zur 
Herstellung gleichberechtigter 
Beziehungen zwischen der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik 
und der BRD auf völkerrecht¬ 
licher Grundlage. Wir begrüßen 
diese Initiative und werden alles 
tun, um unsere DDR weiter all¬ 
seitig zu stärken. Der Weg unseres 
Staates ist und bleibt richtig. 
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Wer macht mit? Silbenrätsel zur „Woche des Buches" 
Zum 100. Lenin-Geburtstag veröf¬ 

fentlicht die Gewerkschaftsbiblio¬ 
thek anläßlich der „Woche des Bu¬ 
ches“ ein Silbenrätsel. 

Aus den Silben: abra — ar — ba 
— bek — ber — ber — bü — chow 
1— dail — drush — en — front — 
gels — ger — is — kam — ker — 
knecht — kra — le — le — lieb — 
lo — lu — mann — me — mer — 
tnow — na — na — ne — nowsk — 
nüm — o — ok — on — ost — pro 
—■ ra — re — row — scho — se — 
sin — ski — ssi — thäl — ti — ti — 
to — toi — tols — tri — tur — uh — 
ulja — vo — volles — zess — sind 
18 Wörter zu bilden, deren Anfangs¬ 
buchstaben von oben nach unten 
gelesen den Titel eines Werkes von 
W. I. Lenin ergeben. 
1. sowjetischer Schriftsteller, 2. be¬ 
deutender Führer der deutschen und 
internationalen Arbeiterbewegung, 
3- Botschafter der UdSSR in der 

Deutschen Demokratischen Repu- richtiger Lösung winken Ihnen Buch- 
blik, 4. höchste Auszeichnung der preise. Bei mehreren richtigen Ein- 
Freien Deutschen Jugend, 5. sowje- Sendungen entscheidet das Los (un- 
tischer Romancier, Autor der Trilo- ter Ausschluß des Rechtsweges). Die 
gie „Der Leidensweg“, 6. Geburtsort 
W I. Lenins, 7. Strafverfahren gegen lösen — ausschneiden — einsenden — 
Hauptkriegsverbrecher des faschisti¬ 
schen Deutschlands, 8. russisches 
Wort für „Freundschaft“, 9. russischer 
Bauemführer, 10. Mitbegründer des 
Marxismus, 11. oberstes Machtorgan 
der DDR, 12. erste siegreiche prole¬ 
tarische Revolution, 13. Mitbegrün¬ 
der des Spartakusbundes und der 
KPD, 14. Gegenwartsschriftsteller der 
DDR (gest 1963), 15. Verlag und 
Druckerei des FDGB, 16. Kampfzei¬ 
tung, von W. I. Lenin gegründet, 
17. sowjetischer Schriftsteller, Autor 
des Romans „Die Sturmgeborenen“, 
18. Volksbewegung unter Führung 
der Arbeiterklasse und ihrer Partei, 
der SED. 

Kolleginnen und Kollegen, bei 11 

Einsendungen richten Sie bitte bis 
zum 28. Mai 1970 — .spätestens — 
an die Gewerkschaftsbibliothek, 
Bauteil B, 7. Geschoß, Raum 7214. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

lösen 

12. ... 

13. ,.. 

ausschneiden — einsenden 

14. .., 

15. .., 

16. ,., 

17. .., 

18. ... 

Name: 

Apparat: 

Bereich: 

Speisenplan 
Vom 19. bis 22. Mai 197» 
Essen zu 0,70 Mark 

Dienstag: I und II Kartoffeisuppe 
mit Fleisch 

Mittwoch: I Rindfleisch in Senf¬ 
soße, Kartoffeln, rote Bete; II Kar¬ 
bonade aus Hackfleisch, Kartoffeln, 
Möhren 

Donnerstag: I Hammelragout, 
grüne Bohnen, Kartoffeln; II Fisch, 
gebraten, Kartoffeln, . Tomatensoße, 
Salat 

Freitag: I saure Eier, Senfsoße. 
Kartoffeln, Rohkostsalat 
Schonkost 0,70 Mark 

Dienstag: Rührei, Spinat, Kartof¬ 
feln 

Mittwoch: Kotelett (gedünstet), 
grüne Bohnen, Kartoffeln 

Donnerstag: Möhreneintopf mit 
Fleisch, Kompott 

Freitag: Fisch milchen, Kräuter- 
soße, Kartoffeln, Kompott 
Essen zu 1,— Mark 

Dienstag: Schwalbennest, grüne 
Bohnen, Kartoffeln 

Mittwoch: Gemüseeintopf mit 
fleisch, Pudding mit Saft 

Bonnerstag: Paprikaklops, Kartof¬ 
feln, Möhrenrohkost, Kompott 

Freitag: Hammelbraten, grüne 
Bohnen. Kartoffeln, Kompott 

Vom 25. bis 29. Mai 1970 
Essen zu 0.70 Mark 

Montag: 1 und li Weißkohleintopf 
mit Fleisch, Brot 

Dienstag: I Krautgulasdi, Kartof¬ 
feln: II Hering nach Hausfrauenart, 
Kartoffeln, rote Bete 

Mittwoch: I Kammschnitzel, 
Mischgemüse, Kartoffeln; II Hack¬ 
braten, Rotkohl, Kartoffeln 

Donnerstag: I Milchreis mit Zuk- 
ker und Zimt; II Szegediner Gu¬ 
lasch, Kartoffeln 

Freitag: I Jagdwurst', Tomaten¬ 
soße, Makkaroni; II gekochter 
Schinken, Kartoffeln, Blumenkohl 

Schonkost zu 0,70 Mark 
Montag: Milchreis mit Zucker und 

Zimt 
Dienstag: Gulasch, Reis, Kompott 
Mittwoch: Setzei, Kartoffeln, Blu¬ 

menkohl 
Donnerstag: gekochter Schinken, 

Makkaroni. Blattsalat 
Freitag: gedünstetes Rindfleisch, 

Kartoffeln, Möhren 
Essen zu L— Mark 

Montag: Kaßlerbraten, Kartoffeln, 
Sauerkohl, Kompott 

Dienstag: Schweinebraten, Grün¬ 
kohl, Kartoffeln 

Mittwoch: Möhreneintopf mit 
Fleisch. 1 Stück Kuchen 

Merkwürdige Anzeigen 
„Sekretärin sucht Chef. Geboten 

werden gute Allgemeinbildung, si¬ 
cheres Auftreten, umfangreiches 
Wissen auf den Gebieten des Ar¬ 
beitsrechts, Protokollführung, Post¬ 
wesen, Betriebswirtschaft Rationali¬ 
sierung, Vorbereitung von Konferen¬ 
zen. Es sollten sich nur Chefs mel¬ 
den, die den Leistungen gewachsen 
sind.“ 

(Aus einer Zeitung in 
Frankfurt am Main 

„Gesucht Gentleman für Teil¬ 
nahme an Wahlkampagne. Bedin¬ 
gungen: Gottesfurcht und Kenntnis 
der Börsenkurse.“ 

(Aus „Journal“, Ottawa) 

Donnerstag: Zigeunevgulaseh, 
Makkaroni, Gurke, Kompott 

Freitag: gebratener Fisch. Mayo- 
naisensalat, Krautsalat 

„Gesucht wird zuverlässige, ge¬ 
bildete Dame für Beaufsichtigung 
eines kleinen Pudels.“ 

(Aus1 „Reading Mercury“, London) 

„Per sofort gesucht:' Interessante 
Geschichten geistigen Inhalts zur 
Verwendung in einer Bankettrede. 

(Aus „Times“, London) 

So ist es richtig 

„Noch Ferienplätze frei“., unter diesem 
Titel veröffentlichten wir in der vorigen 
Ausgabe Reisen. Doch der Druckfehler¬ 
teufel war mächtig am Werk. Bei drei 
Reisen muß es richtig heißen: Polenztal 
— 23. September bis 11. Oktober; Antons¬ 
höhe — 31. August bis 13. Septembef; 
15. bis 28. September. Wir bitten das Ver¬ 
sehen zu entschuldigen, 

Redaktion 

(Änderungen Vorbehalten) Fernsehen der Zukunft: „Wirst du c-nd- 
YVorkkiiohc lieh vom Baum 'runterkommen!''' 

mmu 24 25 2? 

31 29 30 

35 36 54 

3Q 43 

42 45 

45 47 

4S 

49 90 

Uaagerecht: i. Autorin des Romans 
•’Öie Toten bleiben jung“. *i. Stadt auf der 
hsel Zypern, 10. Schwärmerei, Hirnge- 

!***ist, 11. Groll, heimliche Feindschaft, 
^ Vorführungsplatz im Zirkus, 14. win- 
^rfestes Gemüse. 16. Wasserstelle in der 

Uste, is. Stoff, der in wässriger Lösung 
ai’k basisch reagiert, 21. Hinweis, 23. 

Luftraum, als Lebensbezirk für Landd vre, 
27. Opel'nlied, 28. deutscher Dichter (172<) 
Ms 1781), -31. Stuckbekleidung der unteren 
Zimmerwand, 33. Industriebetrieb. 34. Ge¬ 

schäftsvermittler, 36. Figur im Naumbur- 
ger Dom. 38. Heilpflanze. 40. Buchhänd¬ 
ler in Nürnberg <1766--1ÖÖ6), 42. Gewebe 
aus Kammgarn mit Köperbindung, 45, 

Klavier, 46. Zahlentafel, 4t>. Handlung, 
Maßnahme, 49. Tonkünstler, 50. sangbare, 
in sieh geschlossene Folge von Tönen. 

Senkrecht: 1. Kurzstreckenlauf. 2. 
Wacholderbranntwein, 3. deutscher Che¬ 
miker, entdeckte das Anilin. 4. veraltetes 
Holzraummaß, 5. Rechengröße, 6. römi¬ 
scher Kaiser, 7. Explosionsgeräusch,. 8. 
Vorstufe des Drehbuches* 9. Zimmer¬ 
pflanze, 12. Papageienvogel, 15. Pflanzfen- 
teil, 16. Kulturstätte, 17. internationales 
Seenotzeichen. 19. Mulde vor Hochgebirgs- 
wänden, 20. Tücke, 22. Schabeisen der 
Kammacher, 23. Sammlung von Aus¬ 
sprüchen, 24. deutscher Opernkomponist 
(geb. 1901), 25. makedonische Reiterabtei¬ 
lung, 2G. Adler, 29. Wintersportgerät, 30. 
orientalischer Titel, 32. Riesenschlange. 33, 
indianisches Zahlungsmittel und Schmuck. 
35. Stadt in Miltelitalien, 37. Angehöriger 
eines indianischen Volkes in Mexiko, 39. 
Verkaufshäuschen. 10. Wagen decke, 4L 
norwegischer Mathematiker (1842-1899). 
43. zwei zusammengehörige IV.rf-onen oder 
Dinge, 44. Grundbaustein der Elemente, 
47. Augendeckel. 

Auflösung von Nr. 16 

Waagerecht: 1. Busch, 4. Kokos, 7. Basis, 
9. Ara. 11. Eli. 12. Küfer, 13. Armee, 15. 
Enormität, 18. Eternit, 21. Plastiker, 24. 
Rute, 25. Igel, 27. Safe, 23. Nonne, 30. 
Erpel, 32. Bast, 34. Mare, 36. Ales, 39. In¬ 
teresse, 42 Termite 45. Arteriol e, 46. 
Angel, 47. Ulema. 48. Leo, 49, Rad, 50. 
Ziege, 51. Halle, 52. Ebene. 

Senkrecht: 1. Becher, 2. Sekret, 3. Maten. 
4. Karotin, 5. Krampe. 6. Senta, 7. Blatt. 
R. Sperre, 10. Reni. 14. Mika, 16. Iller. i7. 
Äsop. 19. Tukan. 20. Rente, 22. Islam, 23. 
Effet. 26. Gemse. 29. Neer, 31. Retoure, 32. 
Bilanz. 33. Steg, 35. Aeriai. 37. Ligade, 38. 
Selene, 40. Ralle, 41. Stroh, 43. Ella, 44. 
Reede. 

Unsere Schachaufgabe 

M: 

8'ÄI§ ü m wät. 

-’. 

ffii » 

wm. 

Dsck/.cr. Kiew (UdSSR) 

Matt in zwei Zügen 

Weift: KiG, Tb6, Le6, Bc4, Db2 
Schwarz: Kc5, Sc6 

Leicht., aber interessant. 

Auflösung aus Nr. 16 (Zipf) 

1. Sc2 (2. Löß und aucüi ei) glD, 2. Ijeb! 
1. . . . glS.. 2. Txg7. 1. Ta7? oder 1. Sa2? a6? 
glD, 2. Lc6, Dg6; 1. Sd3? glS! 2. Sf4 g5! 

Hera us g eher: SED- Betriebspa r teiorgani- 
sation. Verantwortlicher Redakteur: 
Edith Neumann, Redakteur: Renate Wal¬ 
ther. Redaktion: 4. Gesdholi, Bauteil E, 
Zimmer 4506, Telefon 63 27 41, Apparat 
2323. Erscheint unter <ler Uizenz-Nr. 5017 B 
des Magistrats von Groß-Berlin. Druck: 
(WO) ND. 
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Hollo, junge Leute: Hier spricht der WF-Iugendsender 

Ein Schnappschuß von der MM-Vor- 

messe im Werkteil Diode. Dort stellte 

die Jugend 15 Exponate aus, von 

denen vier für die Betriebsmesse vor¬ 

gesehen sind. Zwei der Aufgaben sind 

für die Bezirksmesse gemeldet 

3 

s 

m 

$ 

Ergebnis kann sich sehen lassen 
Vormessen gaben guten Einblick 

Wie wir im „WF-Sender1 bereits 
mehrmals in Wort und Bild berich¬ 
teten. fanden vom 14. bis 25. April 

■ in den einzelnen Werkteilen die 
/t^ormessen zur Messe der Meister 
von Morgan statt. Wir konnten uns 
anschaulich überzeugen, wie die 
Jugend unter Anleitung erfahrener 

Fachleute die Zeit seit der vorigen 
MMM genutzt hat, um ihren Beitrag 
zum . . wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt im .WF zu leisten. , 

Das Ergebnis kann sich sehen las¬ 
sen. Über 500 Jugendliche beteilig¬ 
ten sich 1970 an den Exponaten für 
die Vorrnessen —im Jahre 1969 wa- 

So etwas gibt es 

natürlich nicht im 

WF 

«1 > . 

r i.i 

NEUIGKEITEN 
SUCHGERAT 1^0 0 • 

ö 

9 ' 
S / 

ren es 905. Fast ein Drittel von den 
500 sind Mädchen. Insgesamt stell¬ 
ten die Werkteile 78 Exponate aus, 
die voraussichtlich einen ökonomi¬ 
schen Nützen von etwa 1 140 000 
Mark bringen werden. 

Einige Beispiele aus den Werktei¬ 
len: Fachdirektorat Technik stellte 
16 Exponate aus und zeigte eine be¬ 
achtliche Verbesserung der Qualität 
im Vergleich zum Jahre 1969. Die 
Vormesse im Werkteil Röhren stellte 
25 Exponate aus. Sie war in der 
Sichtagitation wie in ihrer Aussage 
mit Abstand die beste im Betrieb. 
Die verschiedenen Komplexthemen 
beweisen, wie die Jugend an System¬ 
lösungen herangeführt werden kann. 

Der Werkteil Bildröhre stellte 
sieben Exponate aus und verbesserte 
sich ebenfalls gegenüber 1969. Das 
Fachdirektorat Ökonomie zeigte ein 
Exponat und das Fachdirektorat 
Ausbildung sieben. 

Soweit ein kurzer Überblick. Si¬ 
cher schreiben wir künftig noch sehr 
oft über die MMM, denn wir alle 
wissen, Jugend und Technik — Wis¬ 
senschaft und Jugend — Aufbau der 
neuen Gesellschaft, Jugend und wis- 
senschafttich-technische Revolution 

sind nicht voneinander1 zu trennen. 
Darum lassen Sie mich mit einem 
Wort aus der . Richtlinie . des Gene¬ 
raldirektors unserer WB zur Ju¬ 
gendarbeit schließen. 

„Auf dem Gebiet des Neuererwe¬ 
sens und der MMM gibt es in den 
Betrieben noch recht unterschied¬ 
liche Ergebnisse. Für die MMM im 
Jahre 1970 und in der weiteren Per¬ 
spektive ist noch stärker auf die Lö¬ 
sung von Aufgaben mit Systemcha¬ 
rakter zu orientieren. Dabei ist be¬ 
sonders auf die Erziehung von Schü¬ 
lern, Lehrlingen und Studenten so¬ 
wie auf die Zusammenarbeit mit 
Akademien und Institutionen zu 
achten. Zur Entwicklung einer plan¬ 
mäßigen MMM-Arbeit sind in den 
nächsten. Wochen und Monaten The¬ 
men und Aufgaben für den Per¬ 
spektivzeitraum zu erarbeiten. 

Die Aufgaben der MMM sind jähr¬ 
lich zu bilanzieren. Insbesondere ist 
in den Automatisierungsobjekten 
der MMM- und Neuererbewe¬ 
gung große Aufmerksamkeit zu wid¬ 
men. Die Beteiligung an der Neu¬ 
ererbewegung ist im Jahre 1970 auf 
20 Prozent zu erhöhen..“ 

Willi Benneckcnstein. 
Produktiorispropaganda 

Aus der Betriebsschule ln Alt-Stralau 

Eine offene Frage 

besorgen? Hat,der Betrieb .etwäLdie 
eigene Ausbildungsstätte nicht in 
die Versorgung mit Material einbe¬ 
zogen? 

Im .,Kaltleiter“, . dem „Ableger“ 
der Jugendseite im „WF-Sender“, le¬ 

sen wir in der Nummer 4 vom 23. 
April wieder einiges, Avas sicher alle 
Jugendlichen im Werk interessiert. 
So heißt es unter der Überschrift 

Zu unserem Namen 
Die Definition für einen Kaltleiter 

lautet, daß bei zunehmender Erwär¬ 
mung (hervorgerufen durch den, 
Stromfluß), der Widerstand des Ma¬ 
terials zunimmt. Es _ kommt uns 
aber nicht' auf heißere, sondern 

mehr auf effektivere Diskussionen 
an. Es ist doch so, daß heiße Debat¬ 
ten schnell zu unsachlichen führen 
und dann beim Partner nicht auf 
Verständnis, sondern auf Wider¬ 
stand und Abwehr stoßen. Wir wol¬ 
len aber in beiderseitigem Interesse 
streiten, diskutieren und handeln. 

Übrigens... 
... sind die schon seit Monaten an¬ 
geforderten Prospekte und Kataloge 
immer noch nicht' da. Ist die Be¬ 
triebsschule nicht in der Lage, sie zu 

Jetzt wird sich die FDJ darum 
kümmern! 

Bereits Mitte März — genau im 
„WF-Sender“ Nummer 11/1970 — 
schrieb Wolf-Dieter Blanck dazu: 

„Uns gefällt auch nicht, daß für 
den Unterricht das vom WF oder 
anderen Betrieben der WB Bauele¬ 
mente und Vakuumtechnik heraus¬ 
gegebene Informationsmaterial über 
Bauelemente und deren Anwen- 
dungsttiöglichkeiten nicht genügend 
ausgewertet wird. Ein großer Teil 
der Lehrlinge könnte dadurch auch 

noch Wartezeiten/einsparen,- die bei 
Bestellungen an die Werbeabteilunä 
anfallen. Das Material ist im Werk- 
stoffkundeunterricht für die Fächer 

Technologie der Bauelemente, Elek¬ 
tronik und für die berufsprak- 
tische Arbeit zu verwerten. Röhren- 
und Halbleiterkataloge mit Kennli¬ 
nien finden bei den Lehrlingen des 
WF ganz sicher glückliche Abneh¬ 
mer. Wir Lehrlinge meinen, daß 
hier ohne großen Aufwand vorhan¬ 
dene Möglichkeiten nur besser für 
die Bereicherung des Unterrichts 
genutzt werden müßten.“ 

Im Namen der Lehrlinge hoffen 
wir auf umgehende Antwort auf die¬ 
sen Vorschlag! 

Redaktion 
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